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»00 gSsg*. („SWriftabtatl;'') Sir so

rung, ben Gebort gu beben, wirb biefer aEem 3Infcßein
nacß "öd) feßr lange unter ben angebeuteten Utnfiänben
leiben. ©in Wittel, bie tfjölger in Suropa einzuführen,
ift, baß ben brafilianifcßen firmen gu biefem ßtuecE feiten!
bel Staates ©rleicßterungen unb Unterftüßungen geroäßrt
roerben, um bie Infanglfcßroterigfetten gu überminben
unb eine fachgemäße tßropaganba zu machen. ©a§ Sra»
fitien für ben Kaffeebau gel an hat, ift befannt; für
©eigenfultur merben feßr beträd^ttidtje Unterftüßungen
gewährt, roarum nid^t auch für einen wichtigen 3®eig
ber Sanb» itnb gorftroirtfcßaft? 3luf btefe 3lrt mürbe
ber ^rolgeçport mit ber 3«Ü eine wichtige ©innaßmequefie
bel Sanbe! bilben tonnen unb bie beutfcßen ^oljfitmen
aud) eher geneigt fein, ben Sebarf in Etußßölgern uon
Srafilien gu beden, fobalb folcße gu annehmbaren greifen,
ber Konfurreng entfprecßenb, angeboten merben tonnen."

(„grantf. 3tg.")
SrifettS <tu§ Sdjilf. ©cßon feit einiger 3«^ hat

man oerfucßt, bie am Etil in ungeheueren Wengen mach»
fenben Scßilfpflangen gu Sritettl gu oerarbeiten unb
baburcß für £eiggroede nußbar zu madjen. 3" liefern
3med rourbe bie zerftetnerte Sdjilfmaffe oötlig getrocfnet
unb in ftart erroärmten ^reffen geformt. 3n ber er»

hißten Waffe foflte burch Silbung oon Bitumen ein
Sötnbemittel entftehen. ©erartig hergeftettte Sritettl oer»
toren jebocß balb ihre geftigfett unb mürben fo locter,
baß ihre Serroenbung unb ihr ©ranlport fidt) all un=
möglich errotefen. 3luf ©runb roeiterer SSetfucEje über
biefe! problem ift e! neuerbing§ ©r. iß. fpoering (Serlin)
gelungen, bie erftgenanrte Wefßobe fo gu mobifizieren,
baß fid) au! Schilf oßne jebe! Sinbemittel fefte Srifett!
oon hohem fpegififcßem ©eroicßt unb großem f)eigroert
herftelten taffen. ©I fommt nämlid) lebigtidt) barauf
an, baß man ba! Schilfrohr gleichmäßig gerfletnert —
bie Seilcßen follen gleich lang (etroa 2 cm), gleich) bid
fein — unb nur foroeit trodnet, baß ber ©affergeßalt
noch 8%> beträgt. Sinb biefe Sebtngungen erfüllt, fo
läßt ficß bie Waffe burch formen in tßreffen zu halt»
baren Srifett! oerarbeiten, bie einen £>eigroert oon 3500
bi! 4000 ©.=©. itnb ein fpegififcße! ©eroicht oon 1—1,3
(gleich) ber ©icßte ber Koßte) befißen.

gußbööen für lanDroirtfchaftltcfje ©ehäuöe. 311!

Waterialien für gußböben in lanbroirtf'chaftlicßen @e»

bäuben merben in neuerer 3«ti, je nach SM
roenbunglgroed bei (Räume!, bie folgeitben oerroenbet:
1. gugentofe $ußböben (@ftrid) ufro für Kornfpeicßer.
2. 3iegelpflafter in Sanbbetfung ober Selon auf einer
Unterfcßicßt (au! Kiel ober Schladen) für Scheunen unb
Keller. 3. Sehmpotfcßboben, Setonboben ober |)olzpflafter
für Sennen bei fpanbbrufcß unb Schladen» ober Klinfer»
pflafter bei Wafcßinenbrufcß 4. 3tegelftein= ober in
3ementmörtel oerlegtel Klinterpflafter, Setonfußboben
(all unburcßläffiger Soben) für (RtnboiehftäEe. 5. £rolg=

tloßpflafter, geriefte gußbobenplatten (Klinterplatten) unb
Seßmefirich mit Sanbfcßüttung für tßferbeftäEe. 6. 3e=

mentfußboben unb ©ranitfußboben für Scßroeineftäfle.
7. ißlattenbelag für Kocßfüchen, gutterfücßen, Wolfereien,
3lufberoahrunglräume für Wild) ufro.

3u 1: $üt Kornfpeid)er fommt el feßr barauf an,
baß ber Soben feinen Unterfdßlupf für Ungegiefer, Statten,
Wäuie ufro bieten fann, mal natürlich aud) bei allen
anbern Sobenarten beachtet merben muß. 3" 2: ©I
genügt meifien! all Unterbettung fefigeroalzter Sanb.
feuchte KeEer müffen natürlich unter beut Selag noch

genügenb gegen auffteigenbe ©eucßtigfett ifoliert fein. 3u 3 :

Seßmpotfcßboben ober frolgpflafter (leßterel ift aüerbingl
teurer) ift bei £>anbbritf'cb bem Setonboben oorgugießen,
ba erftere St lagarten gefcßmeibiger, elaftifcßer finb all
ber fpröbere Setonboben. 3" 4: Sie Setonbeläge für
bie Ställe follen meift oöfiig unburcßläffig fein; fie er»

halten (Rinnen zur Ableitung ber 3audje, bie ficß in bém
Setonboben leicßt anbringen laffen. 3" 5: ®a für
SferbeftäEe gern ein marmer $ußboben geroählt merben
foil, fo ift bal teuere fpolzpflafter anbern Selägen oorju»
Ziehen. 3« 6: 3" ©cbmeineftäflen hüben ftch ©ranit»
platten unb Setonfußböben gut eingeführt. Sei leßteren
ift befonberl auf Énroenbung befter fRoßftoffe unb befte
Serarbeitung (gute, bictjte Oberfläche) jn acßten, bamit
bie Säuren ben Selon nid)t fobalb gerftören. 3" 7 :

®ie gußböben in Wolfereien laffen oft feßr ju rofinfcßen
übrig, ba nicht immer zrc>ecfemihred)enbe! (gegen Éb»

ttußung unb gegen ©inroirfung ber Säuren roiberfianbl»
fähige!) Waterial oerroenbet roirb. ©I muß etn bidhtçr
unb roiberftanblfähiger Selag geroählt roerben ; in forage
fommen Sonplatten unb Steingeugflteßen, bie fachgemäß
ZU oerlegen finb, mit fäurefeftem Waterial aulgefugt unb
fo angeorbnet, baß Spriß» unb Spülroaffet leidet ab=

laufen fann.

£tteratm\
©a§ ©injelmohnhaul Der Eîeujeit in Der Scßtnetj.

Seit länger all 10 fahren haben roir in ber Scßroeig
eine intenfioe ©igenhaulberoegung. SiEen unb Sanb=
häufer roerben in aEen Kantonen errichtet, ©artenftäbte
unb Kleinhaulfolonien enlfteßen überaE. ©abei ift gu
fagen, baß bie Saufünftier in ber Scßroeig fidf) roenig
ober gar meßt oom 2tullanb haben beeinßuffen laffen.
Sie finb ihre eigenen SBege gegangen unb haben auf bie

muftergültigen alten Sorbilber bei S^roeiger Sürger=
häufe! gurüdgegriffen unb au! biefen herau! etn ben

heutigen Sebürfniffen angepaßte! 9Bohnßau! geftaltet,
bal foroohl im ©runbriß rote im äußeren Slufbau ßeute

aEgemein all muftergültig angufeßen ift.
©er e! ermöglichen fann, fueßt bem geräufcßooEen

Sehen ber eng gebauten Stabt gu entfließen unb in einer

©oßnung ber Sorftabt (Ruße unb ©rßolung gu ßnben.
So finb prächtige ©igenßaulbauten am 3üricßberg,
ring! um ben 3üricßfee, furgum überaE in aEen Kan--

tonen ber Scßroetg entftanben, unb groar rooßnt ßeute

nießt nur ber gutfituierte im ©igenßaul, fonbern aueß

für befeßeibene 3lnfprücße roerben ©igenßäufet errichtet,
roie g. S. bie Sätigfeit ber ©ifenbaßnerbauoereine unb
anberer Saugenoffenfcßaften geigt, ©te muftergültigen
Sorbilber Scßroeiger ©ingelrooßnliäufer finb oertreten in
bem un! jeßt oorliegenben ©erfe :

„Steuere ©cßroetjet @igenf)aulfultut". SiEen unb
Sanbßäufer, foroie Kleinroohnunglßäufer in ber Scßroeig.

3m Sluftrag ber ©efeüfdßaft für ^»eimfultur e. S. her»

aulgegeben. Serie I 6 Çefte mit je 32—64 Seiten.
2lbbili)ung. ißro ßceft gr. 1.60. Subffriptionlpreil
für ba! gange ©etf mit ©inbanbbede in Künftler»
leinen gr. 10. 3" begießen burdß aüe Suchhanbtungçen
unb bie ©efcßäftlfielle ber ,ß>eim£ultur in
Safel, Wittlere Straße unb ©ielbaben 35.

©a! erfte £>eft bringt eine Sammlung ber heften

©infamilienßäufer unb 3"nenbeforationen ber Slrcßiteften
(Rittmeper unb 3"trer in ©intertßur, bie meift für gut»

bürgerliche Kreife beftimmt finb, ebenfo einige ^ausbauten
ber Slrcßiteften Kocß & Seiler in St. Woriß. 3" ^en
folgenben Steferungen finb u. a. Slrcßiteft ©aubp mit Klein»

rooßnung!», ©artenftabt» unb Sanbßäufetn; 31. ©ittmer»
Karrer, Knell & £>äffig, Künbig unb Ötifer, Sang, rote

überhaupt bie bebeutenbften Scßroeiger Saufünftier auf
biefem Spezialgebiete oertreten, ©ir empfehlen btefe!
maßgebenbe Scßroeiger ©igenßaulbaubucß für gacßleute
unb Sauluftige, gumal ber ißret! ein feßr niebriger ift,
bei einer oorneßmen unb fünftlerifcßen Slulftattung in

©onfunftbrud. fyür bie (ßraji! fann man au! biefen

Sorbilbern oiel (.Rußen gießen.

zoo MsKî. MZseiz. H«Nàw. Sii so

rung, den Export zu heben, wird dieser allem Anschein
nach noch sehr lange unter den angedeuteten Umständen
leiden. Ein Mittel, die Hölzer in Europa einzuführen,
ist, daß den brasilianischen Firmen zu diesem Zweck seitens
des Staates Erleichterungen und Unterstützungen gewährt
werden, um die Anfangsschwierigkeiten zu überwinden
und eine fachgemäße Propaganda zu machen. Was Bra-
silien für den Kaffeebau gelan hat, ist bekannt; für
Weizenkultur werden sehr beträchtliche Unterstützungen
gewährt, warum nicht auch für einen wichtigen Zweig
der Land- und Forstwirtschaft? Auf diese Art würde
der Holzexport mit der Zeit eine wichtige Einnahmequelle
des Landes bilden können und die deutschen Holzficmen
auch eher geneigt sein, den Bedarf in Nutzhölzern von
Brasilien zu decken, sobald solche zu annehmbaren Preisen,
der Konkurrenz entsprechend, augeboten werden können."

(„Franks. Ztg.")
Briketts aus Schilf. Schon seit einiger Zeit hat

man versucht, die am Nil in ungeheueren Mengen wach-
senden Schilfpflanzen zu Briketts zu verarbeiten und
dadurch für Heizzwecke nutzbar zu machen. Zu diesem
Zweck wurde die zerkleinerte Schilfmasse völlig getrocknet
und in stark erwärmten Pressen geformt. In der er-
hitzten Masse sollte durch Bildung von Bitumen ein
Bindemittel entstehen. Derartig hergestellte Briketts ver-
loren jedoch bald ihre Festigkeit und wurden so locker,
daß ihre Verwendung und ihr Transport sich als un-
möglich erwiesen. Auf Grund weiterer Versuche über
dieses Problem ist es neuerdings Dr. P. Hoering lBerlin)
gelungen, die erstgenannte Methode so zu modifizieren,
daß sich aus Schilf ohne jedes Bindemittel feste Briketts
von hohem spezifischem Gewicht und großem Heizwert
herstellen lassen. Es kommt nämlich lediglich daraus
an, daß man das Schilfrohr gleichmäßig zerkleinert —
die Teilchen sollen gleich lang (etwa 2 em), gleich dick

sein — und nur soweit trocknet, daß der Wassergehalt
noch 8°/o beträgt Sind diese Bedingungen erfüllt, so

läßt sich die Masse durch Formen in Pressen zu halt-
baren Briketts verarbeiten, die einen Heizwert von 3500
bis 4000 W.-E. und ein spezifisches Gewicht von 1—1,3
(gleich der Dichte der Kohle) besitzen.

Fußböden für landwirtschaftliche Gebäude. Als
Materialien für Fußböden in landwirtschaftlichen Ge-
bäuden werden in neuerer Zeit, je nach Art und Ver-
wendungszweck des Raumes, die folgenden verwendet:
1. Fugenlose Fußböden (Estrich usw für Kornspeicher.
2. Ziegelpflaster in Sandbeltung oder Beton auf einer
Unterschicht (aus Kies oder Schlacken) für Scheunen und
Keller. 3. Lehmpotschboden, Betonboden oder Holzpflaster
für Tennen bei Handdrusch und Schlacken- oder Klinker-
Pflaster bei Maschinendrusch 4. Ziegelstein- oder in
Zementmörtel verlegtes Klinkerpflaster, Betonfußboden
(als undurchlässiger Boden) für Rindviehställe. 5. Holz-
ktotzpflaster, geriefte Fußbodenplatten (Klinkerplatten) und
Lehmestrich mit Sandschüttung für Pferdeställe. 6. Ze-
mentsußboden und Granitfußboden für Schweineställe.
7. Plattenbelag für Kochküchen, Futterküchen, Molkereien,
Aufbewahrungsräume für Milch usw.

Zu 1: Für Kornspeicher kommt es sehr darauf an,
daß der Boden keinen Unterschlupf für Ungeziefer, Ratten,
Mäuse usw bieten kann, was natürlich auch bei allen
andern Bodenarten beachtet werden muß. Zu 2: Es
genügt meistens als Unterbettung sestgewalzter Sand.
Feuchte Keller müssen natürlich unter dem Belag noch

genügend gegen aufsteigende Feuchtigkeit isoliert sein. Zu 3:
Lehmpotschboden oder Holzpflaster (letzteres ist allerdings
teurer) ist bei Handdrusch dem Betonboden vorzuziehen,
da erstere B> lagarten geschmeidiger, elastischer sind als
der sprödere Betonboden. Zu 4: Die Betonbeläge für
die Ställe sollen meist völlig undurchlässig sein; sie er-

halten Rinnen zur Ableitung der Jauche, die sich in dem
Betonboden leicht anbringen lassen. Zu 5: Da für
Pferdeställe gern ein warmer Fußboden gewählt werden
soll, so ist das teuere Holzpflaster andern Belägen oorzu-
ziehen. Zu 6: In Schweineställen haben sich Granit-
platten und Betonfußböden gut eingeführt. Bei letzteren
ist besonders auf Anwendung bester Rohstoffe und beste

Verarbeitung (gute, dichte Oberfläche) zu achten, damit
die Säuren den Beton nicht sobald zerstören. Zu 7 :

Die Fußböden in Molkereien lassen oft sehr zu wünschen
übrig, da nicht immer zweckentsprechendes (gegen Ab-
Nutzung und gegen Einwirkung der Säuren Widerstands-
fähiges) Material verwendet wird. Es muß ein dichter
und widerstandsfähiger Belag gewählt werden; in Frage
kommen Tonplatten und Steinzeuafließen, die sachgemäß

zu verlegen sind, mit säurefestem Material ausgefugt und
so angeordnet, daß Spritz- und Spülwasser leicht ab-
laufen kann

Literatur.
Das Ewzelmohnhaus der Neuzeit in der Schweiz.

Seit länger als 10 Jahren haben wir in der Schweiz
eine intensive Eigenhausbewegung. Villen und Land-
Häuser werden in allen Kantonen errichtet, Gartenstädte
und Kleinhauskolonien entstehen überall. Dabei ist zu
sagen, daß die Baukünstler in der Schweiz sich wenig
oder gar nicht vom Ausland haben beeinflussen lassen.
Sie sind ihre eigenen Wege gegangen und haben auf die

mustergültigen alten Vorbilder des Schweizer Bürger-
Hauses zurückgegriffen und aus diesen heraus ein den

heutigen Bedürfnissen angepaßtes Wohnhaus gestaltet,
das sowohl im Grundriß wie im äußeren Aufbau heute

allgemein als mustergültig anzusehen ist.
Wer es ermöglichen kann, sucht dem geräuschvollen

Leben der eng gebauten Stadt zu entfliehen und in einer

Wohnung der Vorstadt Ruhe und Erholung zu finden.
So sind prächtige Eigenhausbauten am Zürichberg,
rings um den Zürich see, kurzum überall in allen Kan
tonen der Schweiz entstanden, und zwar wohnt heute
nicht nur der gutsituierte im Eigenhaus, sondern auch

für bescheidene Ansprüche werden Eigenhäuser errichtet,
wie z. B. die Tätigkeit der Eisenbahnerbauvereine und
anderer Baugenossenschaften zeigt. Die mustergültigen
Vorbilder Schweizer Einzelwohnhäuser sind vertreten in
dem uns jetzt vorliegenden Werke:

„Neuere Schweizer EigenhauSkultur". Villen und
Landhäuser, sowie Kleinwohnungshäuser in der Schweiz.

Im Auftrag der Gesellschaft für Heimkultur e. V. her-

ausgegeben Serie I 6 Hefte mit je 32—64 Seiten.
Abbildung. Pro Heft Fr. 1.60. Subskriptionspreis
für das ganze Werk mit Einbanddecke in Künstler-
leinen Fr. 10. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen
und die Geschäftsstelle der Heimkultur in
Basel, Mittlere Straße und Wiesbaden 35.

Das erste Heft bringt eine Sammlung der besten

Einfamilienhäuser und Innendekorationen der Architekten
Rittmeyer und Furrer in Winterthur. die meist für gut-
bürgerliche Kreise bestimmt sind, ebenso einige Hausbauten
der Architekten Koch K. Seiler in St. Moritz. In den

folgenden Lieserungen sind u. a. Architekt Gaudy mit Klein-
wohnungs-, Gartenstadt- und Landhäusern; A. Wittmer-
Karrer, Knell H. Hässig, Kündig und Ötjker, Lang, wie

überhaupt die bedeutendsten Schweizer Baukünstler auf
diesem Spezialgebiete vertreten. Wir empfehlen dieses

maßgebende Schweizer Eigenhausbaubuch für Fachleute
und Baulustige, zumal der Preis ein sehr niedriger ist.
bei einer vornehmen und künstlerischen Ausstattung in
Tonkunstdruck. Für die Praxis kann man aus diesen

Vorbildern viel Nutzen ziehen.


	Literatur

